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HINWEISE 761

Hinweise

Das Fiktive und das Imaginäre

Hat schöne Literatur ausgespielt?
Sie hat bis zum Auftauchen neuer
Medien viele Funktionen erfüllt, die
nun — von der Unterhaltung über die
Information und Dokumentation bis
zur blossen Zerstreuung — von andern
Kommunikationsformen besetzt sind.
Dennoch scheint sie resistent zu sein,
vermöge einer formbaren BUdhaftig-
keit, die keine Konstanten kennt,
sondern «im Umprägen des je Ausgeprägten»

in Sprache und Schrift gegenwärtig
macht, was ohne sie unzugängüch
bleibt. Wolfgang Iser, Literaturwissenschaftler

in Konstanz, legt in einer grossen

Studie «Das Fiktive und das Imaginäre»

Perspektiven einer literarischen

Anthropologie vor, die von konkreten
Beispielen wie der Renaissancebukolik
(Ekloge, Schäferroman) ausgeht, von
da aber weiterschreitet zu
philosophisch-systematischer Untersuchung.
Die «Inszenierung der Literatur»
erscheint ihm im Verlauf dieser Erörterungen

als anthropologische Kategorie
und «veranschaulicht die ungeheure
Plastizität des Menschen, der gerade
deshalb, weil er keine bestimmte Natur
zu haben scheint, sich zu einer
unvordenklichen Gestaltenfülle seiner kulturellen

Prägung zu vervielfältigen
vermag». Von einem Ende des Buchzeitalters,

wie es auch schon prophezeit worden

ist, kann schon darum nicht die
Rede sein, weil das «Als-ob» literarischer

Fiktion eine dem Menschen inne-
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